— 


4 yeithlmer zu verwerten wiſſen. 


Aiichthum ſprechende Zeugniſſe ab. 


Man 


. ahnung des kommenden Unglücks wurde faſt zur Gewißheit, etwas 
gde ein Zuſammenbrechen aller Kräfte überfiel die Verlaſſene. 


"© 


Abonnementspreis 


ir Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando. 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


horn 


E 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


** 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Freitag den 19. Februar 1886. 


Von der guten, alten Zeit. 


Es iſt richtig, daß die „alte Zeit“ nicht ſtets gleichbedeutend 
ar mit der „guten Zeit“. Aber ganz ohne thatſächliche Grundlage 


N) 
U 


t die uns überlieferte Redensart von der guten, alten Zeit 
och nicht. 


Man ſehe nur zurück in die Zeit vor der Entdeckung 


Amerikas und der Seewege nach Oſtindien; da war die deutſche 

tion auf der Höhe ihrer Macht und Blüthe, und auch die fo- 

Rale Frage konnte als leidlich gelöſt betrachtet werden. 

lebe ie war da alles in Hülle und Fülle an Lebensmitteln 
r Art vorhanden! „Fleiſch war fo allgemein die tägliche, ges 


wohnliche Speiſe des gemeinen Mannes, daß die Dienſtleute überall 


er und abends zweierlei Fleiſch bekamen“. 
günſtig. Y 
waren billig.“ 
h „Ein fetter Ochſe koſtete 3—4 Gulden, der Durdicnitts- 
keis von einem Paar Schuhe war 2—3 Groſchen, ein Schaf 4 


Löhne der Tagelöhner waren zu der Zeit äußerſt 


{ hfoſchen, 25 Stockfiſche 4 Groſchen, eine Klafter Brennholz nebſt 


Nuhr 5 Groſchen, eine Elle beſten Tuches 5 Groſchen, ein 
cheffel Roggen 4 Groſchen 4 Pfennige. Gleichzeitig verdiente 
er gewöhnliche Tagelöhner wöchentlich 6—8 Groſchen, erwarb 
alſo etwa den Werth von einem Schaf und einem Paar Schuhe; 
Fi dem Lohn von 24 Tagen konnte er ſich einen Scheffel 
Toclen, 25 Stockfiſche, eine Klafter Holz und 2—3 Ellen beſten 
ad zur Bekleidung kaufen. Die Kleidungsſtücke waren gleich⸗ 
a s ungewöhnlich billig; als Macherlohn für Rock Hofe, Mütze 
und Joppe eines Kantors in Leipzig wurden 7 Groſchen bezahlt; 


1 1 Herzog von Sachſen trug graue Hüte im Preiſe von 3%, bis 


roſchen“. 
3 „Es war alſo für die Tagelöhner eine gute und wohlfeile 
din in der die Arbeit gut bezahlt und doch die Lebensbedürfniſſe 
9 befriedigt wurden“. 
8 Vorſtehende Notizen ſind aus der Geſchichte des deutſchen 
olkes von Johannes Janſen entnommen. 
Ebenſo lehrreich find die Abſchnitte über die Ergiebigkeit des 


deutſchen Bergbaues. 


ER „In Deutſchland ſchuf der Bergbau im Laufe der Jahr: 
erte aus waldgebirgigen Einöden belebte Thäler und blühende 
lädte und machte Fürſten und Gewerke reich“. f 
i Der außerordentliche Flor des deutſchen Handels braucht nur 

N Erinnerung gebracht zu werden. 

8 Ueber den Reichthum und die Schönheit der deutſchen 

2 — veröffentlichten ausländiſche Reiſende begeiſterte Schilde⸗ 
n. 


g „Es iſt wahrhaft zum verwundern“ — ſchrieb der franzöͤſi⸗ 
che Reiſende Pierre de Froiſſard im Jahre 1497 — ‚wie kühn 
d unternehmend die deutſchen Kaufleute find, und wie fie ihre 
Die Blüthe der Städte, die 
wacht der öffentlichen Gebäude und der Privathäuſer und die 

baren Schätze im Innern der Wohnungen legen von dieſem 
& Es iſt eine Luſt, in den 
guödten zu verkehren und an den öffentlichen Vergnügungen der 
frunber theilzunehmen.“ Noch begeiſterter ſpricht ſich 60 Jahre 
N r, im Jahre 1438, der ruſſiſche Metropolitan Iſodor über 
1 aulland aus. Ebenſo der Italiener Aeneas Sylvius im Jahre 


„Wir ſagen es frei heraus, Deutſchland iſt niemals 


Rächer. niemals glänzender geweſen, als heutzutage. Die deutſche 
ation ſteht an Größe und Macht allen anderen voran, und man 


Verlorene Ehre. 
Roman von W. Höf fer. 

[Fortſetzung.] 
5 „Nein, Fräulein Haberland. Der Herr Doktor iſt ſchon 
. zwei Stunden fortgegangen. Soll ich ihm das Dienſtmädchen 
lachſchicken?“ 

Die alte Dame ſchüttelte den Kopf. 
ih »Das ift nicht nöthig. Aber wenn er kommt, wollen Sie 
* dann bitten, mich in meinem Zimmer aufzuſuchen; gleich 
Nimglic und jedenfalls ſo, daß ſeine Mutter von der Sache 

ts erfährt. Ich habe mit ihm zu ſprechen.“ 
asc len h nickte ſtumm, und Tante Jofephine verſchwand ges 

08. 


(Nachdruck verboten.) 


Welches neue Unglück war wieder geſchehen? 


. Tode ie Entdeckung? — Hatte das Schickſal jene Andere vom 


} erweckt und hiertzer gefandt, um auf einen Schlag Alles zu 

lrſtören? — Alles? | 

W Sie preßte die Hände gegen ihre ſchmerzenden Schläfen. 
ng irgendwo eine Dame hier geweſen, war ein Brief ge- 

en 

de Nein — Niemand? Aber ja doch, ja es fragte vorhin ein 
er nach Fräulein Haberland, ein ziemlich gewöhnlich ausſehender 

n; ſie hatte nur nicht darauf geachtet. 

Sollte dieſe Perſönlichkeit ein Abgeſandter geweſen fein ? 


Auf ihren Wangen wechſelten Röthe und Bläſſe. Die 


wie wenigen Stunden, Viertelſtunden vielleicht, ſollte Julius erfahren, 
dle furchtbar fie ihn und feine Angehörigen getäuſcht. 


in kurzer ſchrecklicher Kampf. Sollte fie vorher fliehen, jetzt gleich! 
eſſer wäre es, aber — konnte nicht alles ein Irrtum fein? 


an. Da ging plötzlich draußen der Doktor unter dem Fenſter Wort betonend. „Es iſt alſo wahr? Du leiheſt von ſtadtbekannten 
Wucherern Summen, die größer ſind als meine geſammte Jahres⸗ 


5 
970 
Ca 
hi 

| 


über und blieb mit einem zufällig ihm begegnenden Herrn einen 


Das Geld war allerdings rar, aber die Lebensmittel 


Fi mischen Furcht und Hoffnung entſpann ſich in ihrer Seele 


III. Jahrg. 


kann in Wahrheit ſagen, daß es kein Volk giebt, dem Gott ſo viel 
Gunſt als dem deutſchen Volke erwieſen.“ 

Fünfzig Jahre ſpäter bezeugte Wimpheling eine noch größere 
Wohlhabenheit, aber auch bereits die Ausartungen der Entwickelung 
in Geldgier und Ueppigkeit. Alle Stände wurden davon ange⸗ 
freſſen. Sehr lehrreich find die Kapitel bei Janſen über die 
„Gefahren des Handels“, über „Kleiderluxus in den Städten, 
unter den Adeligen und Bauern“, über die „Ueppigkeit in Stadt 
und Land“, über den „Geldwucher“, über „Aufkaufs- und Preis⸗ 


| 
| 
| 


| 


deren Sorgfalt, welche das Impfgeſchäft erfordert, das ſtaatliche 
Aufſichtsrecht die richtige Auswahl der Impf⸗Aerzte und eine an⸗ 
gemeſſene Beſoldung derſelben unbedingt gewährleiſten muß“, 
und andererſeits konſtatirt, daß es für die Provinz Poſen „einer 
ſofortigen neuen geſetzlichen Regelung der Anſtellung der Impf⸗ 
ärzte bedarf, weil dort das Beſtreben ſich geltend macht, unter 
Zurückſtellung ſachlicher Erwägungen die Wahl und Anſtellung der 
Impfärzte den polniſchen Intereſſen dienſtbar zu machen.“ 

In Bezug auf die Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes 


ſteigerungsgeſellſchaften“, über „kapitaliſtiſche Ausbeutung des gehen auch jetzt noch die Meinungen innerhalb des Centrums aus» 


Volkes“. 
| Da hörte die „gute, alte Zeit“ dann auf und verwandelte ſich 
immer mehr in eine ſchreckliche Zeit. 

Nichts iſt lehrreicher gerade für unſere Tage, als die Be— 
trachtung jenes Geſchichtsabſchuitts, weil fie beweiſt: 
daß durch Unternehmungsgeiſt und Organiſation der Arbeit 
die Wohlhabenheit eines Volkes außerordentlich zu ſteigern iſt, und 
daß ſich das Glück in Unglück verwandelt, wenn nicht bei Zeiten 
ſtarke Schutzwälle aufgeworfen werden in ſittlicher Hinſicht 
gegen die Ueppigkeit, und in volkswirthſchaftlicher Hinſicht gegen 
die kapitaliſtiſche Ausbeutung. (Bromb. Tgbl.) 


7 Tolttiſche Tagesſchaun. 
Aus dem Berichte des vorbereitenden Ausſchuſſes für die 


1888 geht hervor, daß ſich die Theilnahme und das Intereſſe für 
dieſe Angelegenheit ſeit Jahresfriſt außerordentlich geſteigert haben. 
Ueber 10 000 Anmeldungen, darunter allein die Hälfte aus der 
Großinduſtrie, liegen bereits vor, und täglich laufen neue ein. 
Die Lage hat ſich ſeit dem Frühjahr 1885, wo die Reichsregierung, 
über ihre Stellung zu der Frage interpellirt, nur antworten 
konnte, daß ſie wegen anſcheinend mangelnden Intereſſes in den 
betheiligten Kreiſen ſelbſt noch nicht Stellung nehmen könne, 
bereits nicht unerheblich geändert. Ob aber ſchon in dem Maße, 
daß es angezeigt wäre, die Beihilfe des Reiches in Anſpruch zu 
nehmen — muß freilich dahingeſtellt bleiben. Wenn das Unter 
nehmen ſicher geſtellt werden ſoll, was wir vom nationalen Stand⸗ 
punkte, ohne alle Vorliebe für das Ausſtellungsweſen an ſich, für 
wünſchenswerth halten, wird nichts überſtürzt werden dürfen. 
Das Reich kann ſich nur dann helfend betheiligen, wenn an den 
Wünſchen der nächſtbetheiligten Kreiſe ſchlechterdings kein Zweifel 
mehr beſteht. Dieſe Thatſache feſtzuſtellen, muß deshalb die vor⸗ 
nehmſte Aufgabe des vorbereitenden Ausſchuſſes ſein. 
Dem Abgeordnetenhauſe iſt heute folgender Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend die Anſtellung der Impf ärzte in der 
Provinz Poſen, zugegangen. § 1. Die Anſtellung der 
Impfärzte erfolgt durch den Staat. Die bereits angeſtellten bes 
dürfen der Beſtätigung der Staates. 8 2. Die Remuneration 
der Impfärzte bedarf der Beſtätigung der Regierung. Erachtet 
die Regierung die von den Kreiſen den Impfärzten zugebilligte 
Remuneration nicht für ausreichend, ſo ſetzt ſie dieſelbe anderweit 
feſt Gegen dieſe Feſtſetzung ſteht den Kreiſen die Beſchwerde im 
geordneten Inſtanzenwege zu. Die Beſchwerde hat keine auf⸗ 
ſchiebende Wirkung. — 8 3. Die dieſem Geſetz entgegenſtehenden 
Beſtimmungen des Geſetzes vom 12. April 1875, betreffend die 
Ausführung des Reichs⸗Impfgeſetzes (Geſetz-Sammlung S. 191), 
| find aufgehoben. Dieſes Gefeg tritt mit dem 1. April 1886 in 
Kraft. — In der dieſem Entwurfe beigegebenen Begründung 
wird darauf hingewieſen, daß „bei der großen Bedeutung der 
Impfung für die öffentliche Geſundheitspflege und bei der beſon⸗ 


deutſch⸗ nationale Ausſtellung in Berlin anno 


| 


einander. Die ultramontane „Köln. Volksztg.“ betont, daß fie, 
im Gegenſatz zu der Haltung des „Weſtfäl. Merk.“, für die 
Verwerfung der Verlängerung des Sozialiſten⸗ 
geſetzes ſei. 

Nichts iſt gering genug, um nicht von gewiſſen Leuten gegen 
die deutſche Kolonialpolitik ausgebeutet zu werden. 
So bringen „deutſch⸗freifinnige“ Blätter unter der Spitzmarke: 
„Ein Opfer des Klimas von Kamerun“ ausführliche Mittheilun- 
gen über den Tod eines jungen Mannes, der im Herbſt vorigen 
Jahres als militäriſcher Inſtrukteur dorthin gegangen war und 
dem Klimafieber erlegen iſt. Daß das Klima von Kamerun kein 
geſundes iſt, weiß Jedermann. Um aber hieraus den Schluß zu 
ziehen, daß wir dieſes Umſtandes wegen unſeren geſammten 
Kolonialbeſitz ſo ſchlennig als möglich räumen müſſen — dazu 
muß man die ganze Größe einer Richterſchen Natur befigen. 

Die Bereitwilligkeit der fortſchrittlichen Blätter, ſich zur Ab⸗ 
lagerungsſtätte ungünſtiger Nachrichten über die heimiſche 
Induſtrie herzugeben, veranlaßt den Stettiner „Vulkan“, 
deſſen Marinebauten für China bekanntlich nach dem Vorgange 
der „St. Petersburger Zeitung“ in einer ganzen Reihe inländiſcher 
Blätter höchſt abfällig kritiſirt waren, in wiederholter Abwehr zu 
betonen, wie höchſt bedenklich es iſt, an dem guten Ruf eines 


Etabliſſements zu rütteln, wo gegenwärtig mehr als 5000 Arbeiter 


Brod und Arbeit finden. Es iſt viel leichter, Mißtrauen zu 
ſäen, als Vertrauen zu erwerben. Das ſollten doch gerade die 
Leiter jener Zeitungen beherzigen, die ſich gern das Anſehen geben, 
als wenn ſie vor allen anderen des Volkes Wohl im Auge hätten 
und doch gleich bei der Hand ſind, dem Auslande Handlanger⸗ 
dienſte zu leiſten, wenn es in verläumderiſcher Weiſe über die 
Ehre der deutſchen Induſtrie, der deutſchen Arbeit herfällt. Aber 
dieſe Erſcheinung iſt nur einer der vielen Widerſprüche, an denen 
unſere ſoziale Entwickelung zur Zeit noch krankt, und deren Be⸗ 
ſeitigung nur im Geiſte einer wahrhaft nationalen Politik er⸗ 
folgen kann. 

In mehreren franzöſiſchen Departements ſind bei den 


dieſer Tage vollzogenen Ergänzungswahlen zur Abgeordneten⸗ 


kammer die monarchiſtiſchen Kandidaten nicht wiedergewählt, ſondern 
durch Republikaner erſetzt worden. 
dieſer Gelegenheit darauf hingewieſen, daß unſere liberale Preſſe 
gegen den ungeheuren Druck, den der Regierungsapparat bei 
dieſer Gelegenheit zu Gunſten der Republikaner ausgeübt hat, 
nicht das mindeſte einzuwenden hat, während jede kleine Wahlbe⸗ 
einfluſſung daheim ihr zu den geſpreizteſten Deklamationen Anlaß 
giebt, wie wir ſie im Reichstage bei der Berathung des Antrages 
Rintelen ganz kürzlich erſt über uns haben ergehen laſſen müſſen. 
Ohne hierüber in ſittliche Entrüſtung zu gerathen, wollen wir uns 
ausmalen, wie ſich die Liberalen, wenn ſie ſelbſt ans Ruder 
kämen, uns gegenüber verhalten würden. Wenn bei der Wahlbe⸗ 
einfluffung nichts anderes in Betracht kommt, als die Partei⸗ 


ſtellung, kann man ſich das weitere denken. Uebrigens fehlt es ja 


eee plaudernd ſtehen. Elisabeth erſchrat furchtbar. In 


| Haftig das Zimmer verlaſſend, floh fie die Treppe hinauf — 
um keinen Preis hätte er ihr jetzt begegnen dürfen. Die Augen 
voll Unruhe, die bebende Stimme würden Alles verrathen, ſie 
zitterte ja, konnte kaum zuſammenhängend denken. 
Fräulein Haberland öffnete die Thür. 
8 „Mein Neffe kommt ſchon, Eliſabeth, ich werde ihn ſelbſt 
rufen. 
Gottlob! Das war Rettung aus der erſten Gefahr! 
Geſellſchafterin wußte kaum, was ſie that 


Die 

| Als Tante Joſephine 

gleich darauf den Doktor mit leiſer Stimme aufforderte, ihr 

| Zimmer zu betreten, da barg fie das Geſicht in beiden Händen. 

| Nun brach es herein, das rächende Verhängniß. 

Julius folgte ziemlich erſtaunt der alten Dame in ihr Pri⸗ 
vatzimmer. 

„Nun Tante,“ ſagte er, „hoffentlich war es nicht der Arzt, 
den Du zu ſprechen wünſchteſt?“ 

Fräulein Haberland blieb mitten im Zimmer ſtehen; ſie 
bot auch ihrem Neffen keinen Stuhl und ignorirte vollſtändig 
ſeine freundliche Frage. 

„Kennſt Du einen Herrn 
Wolff hier in dieſer Stadt?“ 

„Nein,“ antwortete er kurz. „Weshalb fragſt Du, Tante?“ 

„Weil ich erfahren will, wer von Euch mich zu betrügen 
verſucht, Du oder er. Da lies! — Sollteſt Du den Mann 
wirklich nicht kennen?“ N 
Sie reichte ihm ziemlich unſanft das Blatt Papier, die Kopie 
| a N28 welcher vor dem nächſtfolgenden Mittag eingelöft 
ſein mußte. 

Ein einziger Blick auf das erblaſſende Geſicht ihres Neffen 
zeigte der alten Dame wie plötzlich und heftig er erſchrak. 


| „Es ift alfo wahr?“ ſagte die alte Dame, langſam jedes 


Wolff, Julius? — Alexander 


—— 4 nn une. 


einnahme ? Womit, wenn man fragen darf, gedenkſt Du den 1 


Mann morgen zu bezahlen?“ 


Der Doktor hatte mit wahrem Entſetzen erkannt, daß ſeine 11 
Walter ließ ſich in 


böſen Ahnungen plötzlich Geſtalt gewannen. 
der letzten Zeit nicht mehr blicken, und als er nach acht Tagen 
hinging, um ſich von der Lage der Dinge zu überzeugen, da hieß 
es, der junge Herr ſei verreiſt und werde erſt in einer Woche 
zurückerwartet. 


Er war jedenfalls fortgereiſt, um Geld aufzutreiben — das 


war ganz klar. Mit gewohnter Sorgloſigkeit hatte er bis zum 
letzten Augenblick gezögert und dann nicht den Muth gefunden, 
feinem Freunde Alles zu geſtehen. Sogar den Namen des Dar- 
leihers lernte der Doktor erſt heute kennen. 

„Wer hat Dir die Sache mitgetheilt, Tante?“ fragte er. 

Er ſagte es halb unbewußt, vor Aerger knirſchend. 

„Der Menſch ſelbſt. Tauſend Thaler ſind keine Kleinigkeit. 
Er kommt alſo zu mir, um ſich derſelben zu verſichern. Ich 
frage Dich nochmals, Julius, mit welchen Mitteln gedenkſt Du 
dieſe Summe zu bezahlen?“ 

Der Doktor warf das Blatt auf den Tiſch. 


„Dich werde ich nicht um Hülfe bitten, Tante,“ verſetzte er 
„Das Weitere dürfte Dir, bei Deiner bekannten Abneigung 


kalt. 
gegen mich ſchwerlich von Intereſſe fein.“ 
Die Mundwinkel der alten Dame zuckten. 


„Allerdings, nur in einem einzigen Fall, Julius — da haſt 
Du Recht! Vorerſt aber ſage mir, wozu Du eine ſolche Summe 


brauchteſt?“ 
Der Doktor wandte ſich ab. 
„Weshalb darüber ſtreiten?“ warf er hin. 


Dir überhaupt zu Ohren kam.“ 
„Davon bin ich überzeugt,“ klang es ſpöttiſch zurück. 
brauchteſt Du das Geld, Julius?“ 


„Ich ?“ grollte er. „Ich, das Reſultat Deiner Erziehung, 


Tante? — Aber laſſen wir das! Sieh den Wechſel an und 


Sehr zutreffend wird bei 


„Wozu 


N 


fr. 


„Vergiß die 
Sache, Tante Joſephine — es ift nicht meine Schuld, daß ſie 


a 


— — 
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Rechten 


auch an praktiſchen Erfahrungen keineswegs. Was z. B. der — Der „Reichs⸗Anzeiger“ publizirt jetzt die Verleihung des 
Fortſchrittsring in Berlin auf dem Gebiete der Wahlbeeinfluffung türkiſchen Osmanie⸗Ordens an Dr. Schweninger. 
leiſtet, wie er namentlich einen großen Theil des Handwerker⸗ — Zu der Frage über die Kinderarbeit hat der Abg. Hitze 
ſtandes zwangsweiſe in ſeinen Reihen feſtzuhalten weiß, iſt bekannt in der Gewerbeordnungs⸗Kommiſſion, die in ihren betreffenden 
genug, um einen Blick in die Zukunft zu geſtatten, wo der Abg. Berathungen bisher noch nicht zu einem Reſultate gelangt iſt, 
Rickert etwa im Miniſterium des Innern zu gebieten hätte. Mit folgenden Antrag eingebracht: 
den Leiſtungen franzöſiſcher Miniſter und Präfekten verglichen Ordnung einen Paragraphen einzufügen in folgender Faſſung: 
würden ſich die ſeinigen allerdings verſtecken müſſen. Das aber | $ 106a. Kinder unter 12 Jahren dürfen innerhalb ihrer elter⸗ 
liegt an der deutſchen Natur, die eine gewiſſe Gutmüthigkeit auch lichen Wohnung gegen Lohn nicht beſchäftigt werden. Schul⸗ 
da nicht ganz verleugnen kann, wo ſie es ſelber gern möchte, an pflichtige Kinder, welche das 14. Lebensjahr noch nicht vollendet 
den Grundſätzen nicht, die ſind hüben und drüben gleich. haben, dürfen außerhalb ihrer elterlichen Wohnung höchſtens drei 
— — Stunden täglich beſchäftigt werden. Die Schulbehörde beſtimmt 
Free CTandtag. die Tagesſtunden, innerhalb welcher dieſe Beſchäftigung ſtattfinden 
ogeordnetenhaus. darf. 2) Dem § 135 Al. 1 der Gewerbe⸗Odnung folgende 
21. Plenarſitzung vom 17. Februar. Faſſung zu geben: „Kinder unter 12 Jahren, ſowie ſchulpflich⸗ 
Das Haus iſt nur mäßig, die Tribünen find dagegen ziemlich | tige Kinder unter 14 Jahren dürfen in Fabriken nicht beſchäftigt 
ut befegt, werden. 
; Am Miniſtertiſche: Miniſter für Landwirthſchaft Dr. Lucius — Wie die „Oſtpreuß. Ztg.“ meldet, iſt der zum Erzbiſchof 
nebſt Kommiſſarien; ſpäter Kultusminiſter Dr. v. Goßler. von Pofen-Gnefen ernannte Probſt Dinder von feiner Reiſe nach 
Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um 11 Rom nach Königsberg i. Pr. zurückgekehrt. 
geſchäftlichen Mittheilungen. — Der Verhandlungstermin im Diätenprozeß Heine beim 
Das Haus genehmigte in feiner heutigen Sitzung einen Antrag | 3. Civilſenat des Oberlandesgerichts Naumburg iſt auf den 
des Abg. Krah (freitonf.) betreffend den erleichterten Abverkauf kleiner | 11, März, Vormittags 10 Uhr, anberaumt. Vertreter des Fiskus 
Grundſtücke und den erleichterten Austauſch einzelner Parzellen von | ift diesmal Juſtizrath Kortum daſelbſt. 
Grundſtücken in erſter und zweiter Leſung ohne erhebliche Debatte und — Der vielgenannte Redakteur Bergſchmidt iſt wegen Er⸗ 
wandte ſich ſodann zur Berathung des Antrages des Abz. Dr. Kro- | prefjung heute zu drei Jahren Gefängniß und Ehrverluſt ver: 
patſcheck (deutſchkonſ.) auf Annahme eines Geſetzentwurſs betr. die | urtheilt worden. 
Gleichſtellung der Lehrer an deu nichiſtaatlichen höheren Lehranſtalten — S. M. Panzerſchiff „Friedrich Karl“, Kommandant 
mit denen an Anſtalten ſtaatlichen Patronates. Der von dem An- Kapitän zur See Stempel, iſt am 15. Februar d. J. in Meſſiua 
tragſteller im Intereſſe der ausgleichenden Gerechtigkeit warm befür- eingetroffen. — S. M. Kreuzer „Albatroß“, Kommandant 
wortete Antrag fand im Prinzip die Anerkennung der meiſten Redner [Kapitän⸗Lieutenant Graf Baudiſſin I., iſt am 23. Januar d. J. 
des Hauſes und wurde ſchließlich zur Beſeitigung der einzelnen zum 


von Tonga wieder in See gegangen. 
Ausdruck gebrachten Bedenken, unter welchen in erſter Linie die Ver⸗ Dresden, 16. Februar. Die zweite Kammer bewilligte 
mehrung der kommunalen Schullaſten geltend gemacht wurde, an eine | 1 159 900 Mark zur Erweiterung des Bahnhöfe in Crimmitſchau 
beſondere Kommiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. Nach Er- | und Greiz. 
ledigung einiger Wahlprüfungen und Petitionen wurde die nächſte Dresden, 17. Februar. Die zweite Kammer genehmigte 
Sitzung behufs Fortſetzung der zweiten Etatsberathung auf morgen 11 | zum Bau eines neuen Kunſt-Akademie⸗Gebäudes und eines Kunſt⸗ 
Uhr anberaumt. ausſtellungs⸗Gebäudes in Dresden als zweite Rate des geſammten 
Bauaufwandes von 2 900 000 die Summe von 1 300 000 Mk. 
Braunſchweig, 16. Februar. Auf eine Anfrage des Abg. 
Krampe und Genoſſen erklärte in der heutigen Sitzung des Land— 
tags der Staatsminiſter Graf Görtz⸗Wrisberg, die braunſchweigi⸗ 
ſche Regierung ſtehe der Branntweinmonopolvorlage im großen 
und ganzen ſympathiſch gegenüber und habe ihren Vertreter im 
Bundesrath dem entſprechend inſtruirt. 


Uhr mit 


Deutſcher Reichstag. 
48. Plenarſitzung am 17. Februar. 

Haus und Tribünen ſind gut beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Kriegsminiſter Bronſart von Schellen 
dorff und Staatsſekretär des Innern von Bötticher nebſt Kom— 
miſſarien. 

Präſident von Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung nach 1 ¼ Uhr 
mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus erledigte in feiner heutigen ewa einſtündigen Sitzung 
die erſte und zweite Leſung des Antrages des Abg. Haſenclever (Soz. 
Dem.) auf Gewährung von Diäten für die Reichstagsmitglieder; nach 
nicht erheblicher Debatte wurde der Antrag gegen die Stimmen der 
und eines Theiles der Nationalllberalen angenommen 
und die nächſte Sitzung behufs Berathung der Vorlage wegen Ver- 
längerung des Sozialiſtengeſetzes auf morgen (Donnerſtag) 12 Ubr 
auberaumt. 


Ausland. 

Petersburg, 15. Februar. Der Fürſt von Montenegro iſt 
heute Nachmittag 2 Uhr über Wirballen abgereiſt. Graf Orlow 
Deniſſow geleitet den Fürſten bis an die Grenze. Die Großfürſten 
Nicolai Nicolajewitſch, Alexei, Paul und Sergius hatten den 
Fürſten bis zum Bahnhof begleitet. 

Paris, 15. Februar. Dem „Temps“ zufolge würde der 
diesſeitige Botſchafter in Petersburg, General Appert, aus 
Geſundheitsrückſichten nach Frankreich zurückkehren. Ueber ſein en 
Nachfolger verlautet noch nichts. 

London, 16. Februar. Eine der engliſchen Miſſions-⸗Geſell⸗ 

erlin, 17. Februar 1886. ſchaft zugegangene Depeſche aus Sanſibar vom 12. d. beſtätigt 

— Se. Maj. der Kaiſer und König hatte geſtern Nachmittag die Nachricht von der Hinrichtung des Biſchofs Hannington und 
eine längere Konferenz mit dem Reichskanzler Fürſten v. Bismarck. | feiner aus 50 Perſonen beſtehenden Begleitung, die Hinrichtung 
Abends beſuchte Se. Majeſtät die Vorſtellung im Opernhauſe. erfolgte auf Befehl des Königs von Uganda. 

Nach dem Schluß derſelben ſahen die Kaiſerlichen Majeſtäten Lon don, 17. Februar. Der „Daily News“ zufolge würden 

einige deſtinguirte Perſonen als Gäſte bei ſich zum Thee. Heute | nach Ankunft der zur Verſtärkung der britiſchen Flotte in der 

Vormittag nahm Se. Maj. der Kaiſer den Vortrag des Ober: | Suda-Bai beſtimmten zwei Kriegsſchiffe alsbald die Operationen 

Hof⸗ und Hausmarſchalls Grafen Perponcher entgegen, empfing beginnen, um die griechiſche Flotte kampfunfähig zu machen. In 

darauf den Chef der Landgendarmerie, General der Kavallerie | einem Artikel über die griechische Frage jagt die „Daily News“, 

v. Rauch, und arbeitete Mittags längere Zeit mit dem Chef des das engliſche Kabinet habe ſich nach reiflicher Erwägung dahin 
| 
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Civilkabinets, Wirklichen Geh. Rath v. Wilmowski. — Um entſchieden, daß ein Krieg zwiſchen Griechenland und der Türkei 
12 ¼ Uhr empfing der Kaiſer den Fürſten von Montenegro. — gegenwärtig nicht zuzulaſſen ſei. 
— Die Reconvalescenz des Prinzen Leopold nimmt, wie Sierra Leone, 27. Januar. 
aus Bonn gemeldet wird, einen erfreulichen Fortgang. 
— Feldmarſchall Graf Moltke iſt an einem Magenkatarrh | laffung, hat der Gouverneur, Sir Samuel Rowe, das Truppen: 
erkrankt. Zu Beſorgniſſen giebt ſein Befinden glücklicherweiſe ſchiff „Tyne“ angewieſen, hier zu bleiben. Der „Tyne“ hat 
keinen Anlaß. | eines der weſtindiſchen Regimenter an Bord, das dazu beftimmt 
— Fürſt Nikita von Montenegro iſt heute früh von iſt, die hieſige gegenwärtige Garniſon abzulöſen, die indeß eben⸗ 
St. Petersburg kommend hier eingetroffen und im Hotel Kaiſerhof falls vorläufig hier verbleiben wird. 
abgeſtiegen. Er gedenkt nur kurze Zeit hier zu verweilen. | Liverpool, 16. Februar. Eine ganze Seite des Gebäudes 


In Folge von Gerüchten über 


— Der deutſche Geſandte in Athen Baron v. Brinken iſt für die Schifffahrts⸗Ausſtellung, welches ſich gegenwärtig noch 


nach Berlin berufen worden und von Athen bereits abgereiſt. im Bau befindet, iſt heute Nachmittag eingeſtürzt. Soweit bis 


— Bifhoff Dr. Kopp aus Fulda iſt zur Theilnahme an jetzt feſtgeſtellt iſt, ſind 18 Arbeiter mehr oder weniger ſchwer 


den Sitzungen des Herrenhauſes heute früh eingetroffen. 

—ͤ—ñ—64— — — ———— ſ0lê—— a m wa nn an 
Du wirſt finden, daß ich nur der Bürge bin. Deine ſparſame 
Seele mag ſich beruhigen — durch mich ging kein Pfennig dieſer 
koſtbaren tauſend Thaler verloren.“ 

Er wollte ohne ein weiteres Wort das Zimmer verlaſſen, 
aber Fräulein Haberland trat ihm in den Weg. 

„Der Bürge biſt Du! Grundgütiger Gott, der Bürge? 
Das iſt ſchlimmer, als hätteſt Du die Summe verſpielt oder 
ſonſt durchgebracht. — Eventuell: Wer iſt denn der Schurke, der 
Dich zu einem ſo unerhörten Leichtſinn veranlaßte?“ 

Er erzählte ihr widerſtrebend den Vorgang und fofort rief | 
Tante Joſephine: | „Wir werden uns über dieſen Punkt niemals einigen können, 

„Das iſt ein Märchen, eine plumpe Lüge — der Monſieur Tante,“ ſagte er äußerlich ruhig. „Fräulein Ollmers iſt mir bei 
Leichtfuß hat das Geld ſelbſt geſtohlen.“ aller Werthſchätzung doch vollkommen gleichgültig, ich kann ſie 

Julius ſchwieg. Das ſchnelle Wort der Tante half ihm im daher auch nicht heirathen. Ueber eine Frage von ſo ſchwer⸗ 
Augenblicke das Elend leichter tragen. Es war mehr als das wiegender Bedeutung darf nimmermehr das materielle Intereſſe, 
veben ſelbſt, was er dem Freunde gerettet hatte — den ehrlichen und ebenſowenig — Pardon, Tante! — irgend eine dritte Perſon 
Namen einem ſo beſchimpfenden Verdacht gegenüber. entſcheiden.“ 

| 


| verletzt; man befürchtet, daß mehrere getödtet find. 
—— — — —— —́ꝝʒUV—ſ ——ů —ͤ———ů—ů 

„Und der wäre?“ fragte er. „Es iſt natürlich ſo, wie Du 
vorausſetzeſt, Tante.“ 

„Du könnteſt heirathen!“ entgegnete fie. „Es war von 
jeher mein Lieblingsgedanke, Dich mit der Tochter der Juſtiz⸗ 
räthin Ollmers zu verloben — auch dieſe ſelbſt, die Mutter des 
Mädchens, wünſcht Eure Verbindung, und zu dem Allen hat Dich 
Paulinchen gern. Gehe heute Abend hin, um Dich einzuführen, 
Julius, — Du haſt ja im Hauſe einen Patienten —, und ich 
löſe morgen Deinen Wechſel ein.“ 

Der Doktor ſchüttelte den Kopf. 


„Erzähle mir jetzt Alles, Julius!“ rief halb weinend die Das blaſſe Geſicht der alten Dame färbte ſich mit plötzlicher 
alte Dame. „Welche Schulden haft Du außerdem noch? — | Röthe 
Großer Gott, der Gedanke könnte mich tödten!“ 

Der Doktor zuckte die Achſeln. 

„Sei unbeſorgt, Tante, es wird ſich Niemand bei Dir melden, 
am allerwenigſten ich ſelbſt. 
Nichts erfahren.“ 

„Du ſprichſt, als lägen die tauſend Thaler nur ſo bereit!“ 
rief erbittert das alte Fräulein. „Womit willſt Du bezahlen?“ 

„Das laß meine Sorge ſein. Werde ich ausgepfändet, ſo 
kannſt Du jedes Stück meiner Einrichtung von Rechtswegen rekla⸗ 
miren — kümmere Dich alſo um Nichts.“ 

„Und die Schande?“ rief ſie. „Und Deine kranke Mutter? 
— Julius, Du handelſt wie ein Wahnwitziger!“ 


„So behalte Deine Ideale“, rief ſie erbittert, „aber erwarte 
auch von mir dann keine Hülfe. Nur wenn Du gehorchſt, bezahle 
ich den Wechſel, nur wenn Du Dich meinem Wunſche gemäß ver⸗ 
lobſt, kannſt Du darauf rechnen, dereinſt mein bischen Armuth zu 
erben. Ich denke, einem vernünftigen Menſchen dürfte die Wahl 
nicht ſchwer werden.“ 

„Dann halte mich immerhin für unvernünftig, Tante. Und 
jetzt — haben wir ja wohl Nichts mehr mit einander zu ver⸗ 
handeln, wie mir ſcheint?“ 

„Nichts!“ erwiderte eiskalt die Dame. „Du kannſt jetzt gehen 
— ich halte Dich nicht länger zurück.“ 

f | „Bitte“, ſagte er noch, „laß Mama Nichts hören.“ 

„Das zu beweiſen, dürfte Dir ſchwer werden. Es giebt im Die Thür öffnete und ſchloß ſich, er war fort, und drinnen, 

Augenblick für mich keinen Ausweg mehr.“ im anderen Zimmer, wo ſie horchend das Ohr gegen die Wand 
„Einen nur!“ kam es von den Lippen der alten Dame. gepreßt hielt, ſtand ſchwer athmend Eliſabeth, von Felſenlaſten 
„Einen, Julius, wenn Du nämlich weiter keine Schulden befigeft." befreit und doch jäh erſchrocken in rathloſer Furcht. 


Mama darf natürlich von der Sache 


1) nach § 106 der Gewerbe⸗ 


einen drohenden Einfall von Binnenſtämmen in dieſe Nieder⸗ 


Liverpool, 17. Februar, früh. Die Zahl der Arbeiter, k 


welche bei dem geftern Nachmittag erfolgten Einſturz eines Theiles 
des für die Schifffahrts⸗Ausſtellung errichteten Gebäudes verletzt 
wurden, beſchränkt ſich nach den inzwiſchen erfolgten Ermittelun⸗ 
gen auf 13; unter denſel ben ſind 3 ſchwer Verletzte. Getödtet 
iſt Niemand. 

Bukareſt, 15. Februar. In der heutigen Sitzung der Friedens- 
konferenz wurde der Artikel 2 des Friedensvertrages, betreffend 
die Feſtſtellung der Grenze, angenommen. 

Belgrad, 16. Februar. Die Vertreter der anderen Mächte 
haben nunmehr auch, wie ſeitens des Vertreters Rußlands ge 
ſchehen, Vorſtellungen wegen Beſchleunigung der Friedensver⸗ 
handlungen gemacht. Bei den betreffenden Beſprechungen foll 
der Miniſter Garaſchanin geäußert haben, daß die Pforte die 
Verzögerung verſchulde und Serbien jede Verantwortung ab⸗ 
leh nen müſſe. 

Waſhington, 15. Februar. Ein Spezialbericht des land⸗ 
wirthſchaftlichen Departements ſchätzt den Ertrag der Baumwollen⸗ 
ernte auf 6 Millionen Ballen; die Einerntung iſt 9 Tage 
ſpäter als gewöhnlich erfolgt. Die Qualität iſt an der Küſte 
des atlantiſchen Ozeans geringer als im vorhergehenden Jahre 
ausgefallen; der Faſernertrag iſt, mit Ausnahme der begünſtigten 
Gegenden weſtlich vom Miſſiſſippi, unter dem Durchſchnitt ge⸗ 
blieben. Die Quantität, welche am 1. Februar noch in den Plane 
tagen verblieb, bildet / des ganzen Ernte-Ertrages. 


Provinzial- Nachrichten. 

Argenau, 17. Februar. (Krieger Verein.) Am Son 
abend den 13. d. Mts. fand im Vereinslokale die ſtatutenmäßige 
Generalverſammlung des hieſigen Krieger⸗Vereins ſtatt. Wohl 
noch nie war die Verſammlung ſo zahlreich beſucht als diesmal; 
es waren über 60 Kameraden anweſend und die Räume des 
Lokales erſchienen faſt zu klein. Um 8 Uhr wurde die Ver 
ſammlung von dem Vorſitzenden, Forſtkaſſenrendant Maſchke mit 
einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer eröffnet, in welches 
alle Kameraden begeiſtert einſtimmten. Hierauf wurde in die 

Tagesordnung eingetreten. ad. 1. Bericht über den Stand des 
| Vereins, theilt der Vorſitzende mit, daß ſeit der letzten General 

verſammlung 22 Mitglieder, hauptſächlich durch Wegzug, ausge⸗ 
ſchieden find; dennoch iſt die Zahl der Mitglieder durch zahle 
reiche Neuaufnahmen auf 106 geſtiegen. ad. 2. Vorſtandswahl. 
Für zwei ausſcheidende Mitglieder und zwar für den penſionirten 
Oberförſter von Bülow wird Oberförſter Lieutenant Wallis, für 
den verzogenen Förſter Bronſch der Chauſſeeaufſeher Splitt in 
den Vorſtand gewählt; der Zahlmeiſter des Vereins Röpke wird 
durch Akklamation wiedergewählt. ad. 3. Dechargeertheilung pro 
1885. Nach dem Berichte der Reviſionskommiſſion betrugen die 
Einnahmen 415 Mk. 85 Pf., die Ausgaben 270 Mk. 91 Pf., 
ſo daß ſich ein Ueberſchuß von 144 Mk. 94 Pf. ergeben. Hierzu 
kommt der Beſtand von 494 Mk. 89 Pf., jo daß Ende 1885 
ein Geſammtbeſtand von 639 Mk. 83 Pf. vorhanden war; hier⸗ 
von ſind 433 Mk. 30 Pf. verzinslich angelegt. An 
rückſtändigen Beiträgen ſtehen noch 37 Mk. 45 Pf. aus. 
Vereinszeichen ſind 41 Stück vorhanden. Dem Zahl⸗ 
meiſter wird hierauf Decharge ertheilt. ad. 4. Mitthei⸗ 
lung über die von Sr. Majeſtät dem Kaiſer dem Verein ver⸗ 
liehenen Fahne. Zunächſt verlas der Vorſitzende aus dem Verein‘ 
blatte „Parole“ den Dank des Kaiſers für die zahlreichen Be 
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adreſſen bei Gelegenheit des am 3. Januar d. Is. gefeierten 25“ 
jährigen Negierungs- Jubiläums. Auch unſer Verein hatte, wie 
bekannt, dieſe Feier in würdiger Weiſe begangen und eine Glück 
wunſchadreſſe an den Kaiſer abgeſandt. Sodann theilt der Bor 
| figende unter lautem Jubel der Verſammlung das Schreiben des 
| Königl. Kreislandrathes vom 22. Januar mit, des Inhaltes, daß 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer dem Vereine eine Fahne verliehen 
ſei. Die Feier der Uebergabe und Weihe dieſes theuren Or 
ſchenkes iſt auf den 7. März feſtgeſetzt. Das von dem Vorſtande 
| entworfene Programm für dieſen Tag wird hierauf gleichfalls 
mitgetheilt und nach lebhafter Debatte angenommen. Nachdem 
noch einige neueingetretene Mitglieder den Kameraden vorgeitellt 
waren und der Zahlmeiſter Beiträge einkaſſirt hatte, wurde die 
Verſammlung mit einem Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen und 
von den Kameraden die Nationalhymne ſtehend geſungen. — 
Hierauf entwickelte ſich die ungezwungendſte, kameradſchaftlichſte 
Fidelitas. Manche Erinnerung aus dem Soldatenleben in Kriegs- 
und Friedenszeit wurde ausgetauſcht und manch kräftiges Sol 
datenlied erſcholl. Und immer noch eins tranken die alten Kame? 
raden ehe ſie ſich in früher Morgenſtunde trennten. 
Gollub, 17. Februar. (Die Tournüre im Dienſte des 
Schmuggels.) Geſtern Abend wurde die birfige Bezirkshebeamme 
— — —— ũ ꝛůů—ů ů 


„Tauſend Thaler! — Welche Summe! dachte die horchend 
Geſellſchafterin. 
g Aber Tante Joſephine konnte ja nicht hartherzig bleiben, ſie 
mußte helfen, um jeden Preis — Der arme Julius! Se 
L durfte er für ſein argloſes Vertrauen nicht beſtraft 
werden! 
ö Ein plötzlicher Gedanke durchirrte das Bewutßtſein der Geſell⸗ 
ſchafterin; ſie fuhr mit der Hand über die Stirn, wie um ihn zu 
verwiſchen. 
| Da klingelte es, und fie mußte ihren Platz am Bette der Kranken 
wieder einnehmen. 
Frau Hartmann ſah fragend auf. 
„Julius war eben im Zimmer meiner Schweſter — ich habe 
es gehört. Was wollte Finchen von ihm?“ 
f „Ich glaube, Fräulein Haberland klagte über ſtarken Kopf⸗ 
chmerz“. 

„Das iſt es nicht! Eliſabeth, verſchweigen Sie mir etwas?“ 

Mädchen glättete mit zitternder Hand die 

Kiſſen. 
! 


„Mir ift weder von dem Doktor noch von Fräulein Haberland 
irgend Etwas erzählt worden, liebe Frau Hartmann“, ſagte 
ausweichend. 
Aber trotzdem war die Kranke nicht ruhig. Ein unſichtbares, 
ungreifbares Etwas verrieth ihr die Nähe der Gefahr; ſie horchte 
fortwährend. 
Als ſpäter der Doktor herein kam, war er ruhig wie immer, 
vielleicht eben, weil ſein Entſchluß bereits feſt ſtand. Mochte es 
der Wucherer zum Aeußerſten treiben, die arme, kranke Frau 
würde davon vor ihrem Ende Nichts mehr erfahren. — Er konnt 
Deutſchland verlaſſen für immer, um jenfeits des Ozeans das 
lange getragene Joch von ſich abzuwerfen. Eines nur blieb un 
gewiß: fein halb wirkliches, halb geträumtes Verhältniß zu der 
Geſellſchafterin. Ob ihn Eliſabeth innig genug liebte, um ſeinet“ 
wegen Alles zu verlaſſen? 

(Fortſetzung folgt.) 


weiſe der Liebe und Anhänglichkeit ſowie für die Glückwunſch? 
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Frau G., welche aus Rußland kam, von dem Grenzaufſeher Herrn 
Holzner angehalten, da ihre auffallend ſtarke Tournüre dem gewiegten 
kamten verdächtig vorkam. Frau G. mußte ſich wohl oder übel zu 
einer Unterſuchung ihres ominiöfen Modeauswuchſes bequemen und die 
Merfuhung ergab, daß — 5,50 kg Schweinefleiſch in der Tournüre 
derſteckt waren. Seldſtverſtändlich wurde dies von dem hieſigen Neben⸗ 
Mamte als Zollhiuterziehung augefehen und die Frau G. in Strafe 
genommen. 

* Kulmfee, 16. Februar. (Das Stadtverordneten⸗Kollegium) 
hat die Gründung einer Fortbildungsſchule für Handwerkslehrlinge bes 
chloſſen und das diesbezügliche Statut genehmigt. 

5 Riefenburg, 16. Februar. (Selbſtmord.) Sonnabend Abend 
haͤngte ſich der Maurergeſelle T., ein ſchon bejahrter Mann, in der 
neben ſeiner Wohnſtube belegenen Kammer. Als ſeiner mit den Kin⸗ 
ern in der Wohnſtube befindlichen Frau das lange Verweilen ihres 
annes in der Kammer auffiel und ſie nach ihm forſchte, fand ſie ihn 
creits als Leiche. Nahrungsſorgen ſollen den Mann zu der That ge⸗ 
Heben haben. (Gef) 
ha Strasburg, 13. Februar. (Fund.) Einer unſerer Gutsbeſitzer 
5 kürzlich einen Fund gemacht, wie er in Anbetracht der gegenwärtig 
an schenden ſchlechten Zeiten einem jeden Landwirth zu wünſchen iſt; 
5 uſtmann des Gutes P. grub Sand und ftich dabei auf einen 
bein chf, welchen er aushob und bei Seite warf; der zufällig vor⸗ 
0 eliende Gutsherr ſah den Topf und ermittelte, daß derſelbe einen 
elten Boden mit klingendem Inhalte hatte. Beim Oeffnen wurden 
Frledrichsdors aus dem Jahre 1800 gefunden welche ein Kapital 
2100 ME. repräſentiren. 
I Graudenz, 17. Februar. (Rundrelſebillets.) Wie der „Geſ.“ 
1 te werden in nächſter Zeit auch auf der hieſigen Bahnſtation Rund» 
vieler ausgegeben werden. Beſtätigt ſich dieſe Nachricht, fo 


von 


mweg über Thorn nehmen. 

e Aus der Provinz, 17. Februar. 
as im Kreiſe Berent.) Daß die der „Germania“ gemachte Mit⸗ 
8. ung über gefährliches Graſſiren des „Hungertyphus“ im Kreiſe 
t mindeſtens arge Uebertreibungen enthielt, ließ ſich von vorn- 
annehmen, da über einen derartigen Nothſtand nichts be⸗ 
war. Einer Mittheilung des kgl. Landrathsamtes zu Berent 
eth ukt die „D. Z.“ nun folgende Darſtellung des wirklichen Sach⸗ 
a m: Nur in 3 Ortſchaften, und zwar zunächſt in Olpuch durch 
4 Rr Mhteppung aus der angrenzenden Ortſchaft Karſchin im Konitzer 
' “8, fodann durch weitere Verſchleppung von dort nach Barloggen 
Sa, onarfepin tft der Unterleibstyphus zum Ausbruch gekommen. 
dep dem erſten Auftreten dieſer Krankheit in Olpuch (Anfangs No» 
2 Per v. J.) find bis jetzt 11, in Barloggen 1 und in Konarſchin 
und erſonen verſtorben, während gegenwärtig nur noch bezw. 4, 1 
Ol 6 Perſonen krank reſp. in der Geneſung begriffen ſind. In 
Pr wo die Zahl der Erkrankten überhaupt 79 betrug, iſt die 
Bere Verbreitung der Epidemie nicht etwa dem Mangel an Nah⸗ 
um Mitteln, ſondern lediglich der Indolenz der polniſchen Bewohner 
botg dem Umſtande zuzuſchreiben, daß ungeachtet des polizeilichen Ver⸗ 
der odie ſog. Todtenwachen im engen überfüllten Wohnzimmer bei 


(Der angebliche Hunger⸗ 


— 


alle im offenen Sarge abgehalten werden. 
N chen Ermittelungen durch den Krelsphyſikus kann von einem 
and in den genannten Ortſchaften nicht die Rede ſein, da alle 
milien mit Nahrungsmitteln ausreichend verſehen ſind. Nur in 
alle hat der vaterländiſche Kreis⸗Frauen⸗Verein zu Berent 
ung gefunden, einem in der Geneſung befindlichen Familien- 
beſſeren Pflege eine Geldunterſtützung zugehen zu laſſen. 
Nenteich, 16. Februar. (Unglücksfall.) Ein bei der Rentiere 
a don N Mierau in Dienſt ſtehender Arbeiter, welcher mit dem Fällen 
1 Dau Bäumen beſchäftigt war, wurde heute durch einen fallenden 


weten nm ſo unglücklich getroffen, das er nach einer halben Stunde 
es, a 


1 n 
dater zur 


nm. Vandsburg, 16. Februar. (Eine Fortbildungsſchule für 
1 wimenerlslehrliage) ſoll, wie der „Geſellige“ hört, auch hier errichtet 


aldhaſterburg, 13. Februar. (Der Bienenzucht-Verein) hat heute 
13 en, im Auguſt eine Lokal⸗Bienenausſtellung zu veranſtalten. 
fund uſterburg, 15. Februar. (Rindesmord.) Am Sonnabend 
PR dmg: gerichtliche Sektion der Leiche des Kindes der unverehelichten 
1 anf, magd Wilhelmine B. aus Snappen ſtatt. Als Todesurſache 
1 Ütten die Gerichtsärzte einen Schädelbruch. Nach den Aus⸗ 
Roy u der Aerzte hat die B. das Kind wahrſcheinlich mit dem 
Tie eden den Ofen geſchlagen. Noch vor der Sektion wurde die 
ER inhaflirt. 
U de anzig, 17. Februar. (Das Provinzial⸗Muſeum) iſt wiederum 
kn Befig einer ſehr reichen Kollektion von Bernftein-Einfhlüffen 
2 8 . welche auf dankenswerthe Weiſe Hrrr Bernſteinwaaren⸗Fabri⸗ 
ben d Schlücker in Langfuhr demſelben zum Geſchenk gemacht hat. 
banal rvorragendem Intereſſe iſt ein Stück mit einer kleinen Schnecke, 
cht ahnliche Vorkommniſſe in den hieſigen Sammlungen noch gar 
Si dertreten waren. Ueberhaupt gehören Schnecken zu den größten 
Gm delten im Bernſtein, denn es find ſolche mit Sicherheit im 
been eilt drei Mal aufgefunden und das eine dieſer Exemplare iſt 
Nahen ſpäter verloren gegangen. Außerdem hat das Provinzial⸗ 
dug Pr zum erften Male mehrere Proben Bernſtein ähnlicher Harze 
dr. Gn nördlichen Japan durch gütige Vermitttelung des Herrn 
FSaotiſche, früher Profeſſor an der Univerfität Sokio, erhalten. 
N 1 Eylan, 16. Februar. (Gründung einer Innung). Die 
Urne Buchbinder, Seifenfieder, Glaſer, Klempner, Färber und 
dicken cher ſind hier behufs Gründung einer Innung zuſammenge⸗ 
bud. In der geſtern abgehaltenen Sitzung in Meiers Konditorei 
ö er ein proviſoriſcher Vorſtand, beſtehend aus den Herren Färberei⸗ 
alt Kuhne als Vorſitzenden und Buchdruckereibeſitzer Bärthold als 
N führer, gewählt. 
Ya Tcl. 16. Februar. (Verſetzung.) An Stelle des am heu⸗ 
Nane nach Graudenz überſiedelnden Kreisthierarzt Dr. Feliſch 
6 ihlerarzt Matzker aus Elbing hierher verfegt worden. 
Lim bing, 15. Februar. (Herr Direktor Schöneck) hat geſtern 
dran orſtellungen im Stadttheater mit dem Schönthan'ſchen Stück 
Vn, Direktor Strieſe“ eröffnet. Der Geſellſchaft wurde ein ſehr 
Sder Empfang bereitet. 
bang Uupönen, 13. Februar. (Verurthellung.) In der heutigen 
Nittel der hieſigen Strafkammer wurde der Führer der Fortſchritts⸗ 
Nah Kreiſe Pilltallen, Gutsbefiger Bräſicke⸗Eszeruppen, zu einer 
* elbe gigen Gefängnißſtrafe wegen Wahlfälſchung verurthellt. 
Venpı‘ hat in ſeiner Eigenſchaft als Gutsvorſteher einige ſeiner 
5 nen. e in die Reichstagswahl⸗Liſten des Jahres 1884 aufge · 
da welche noch nicht das wahlfähige Alier beſaßen, während 
5 vorher das Alter dieſer Perſonen in den Militär⸗Stammliſten 
7 Jost ein geringeres beſcheinigt hatte. Die Betreffenden hatten 
5 daher che geſtimmt. f 
N ig, 16. Februar. (Der Seehundfang) iſt bei dem an⸗ 
hig Froſtwetter auf der Halbinſel Hela ein ſehr ergiebiger; 
enn Ortſchaften wurden faſt täglich 4—6 Stück erbeutet. 


Erd 


> 


rden wir uns einer großen Verkehrserleichterung zu erfreuen haben, 
8 bisher mußte man, um ein Rundreiſebillet benutzen zu können, 


Nach eingehenden 


Kortau, 16. Februar. 
elektriſchem Licht erleuchtet werden, deſſen Anlagekoſten 85000 Mk. be⸗ 
tragen werden. 

* Königsberg, 17. Februar. (Todesfall.) Der bekannte Muſik⸗ 

Schriftſteler und Komponiſt Louis Köhler iſt in vergangener Nacht 
eſtorben. 
- Eydtkuhnen, 13. Februar. (Gerettet. Zwei Selbſtmorde.) 
Einen raſchen Tod hätten beinahe vor mehreren Tagen einige Mit⸗ 
glieder einer hieſigen Familie erleiden können. Spät von einem Ver⸗ 
gnügen zurückgekehrt, legten ſich die Frohgeſtimmten in einem Zimmer 
zur Ruhe, wo gegen 6 Uhr Abends der Ofen zum zweiten Male ge 
heizt worden war. Am nächſten Morgen lagen einige Perſonen be— 
ſinnungslos da. Dem ſchnell herbeigeholten Arzte gelang es, die 
bald Erſtickten wieder in das Leben zurückzurufen. Nach Ausſage 
des Arztes war der Ofen, welcher keinen Roſt beſitzt, etwas zu früh 
geſchloſſen worden. Dieſe Affaire beweiſt wieder, daß man beim 
Schließen des Ofens nicht vorſichtig genug ſein kann. — In Page⸗ 
mohn (Polen) ſollen zwei Spiritusſchmecker, welche auf friſcher That 
ertappt wurden, daß ſie den Spiritusſchmuggel begünſtigten, aus 
Furcht vor großer Strafe ihrem Leben durch Erhängen ein Ende ges 
macht haben. 

Bromberg, 16. Februar. (Wahl.) In dem Sitzungsſaale 
des hieſigen Landſchaftsgebäudes ſtand heute Vormittag unter dem 
Vorſitze des Landſchaftsraths Franke-Gondes die Wahl eines Land⸗ 
ſchaftsdeputirten für den Bromberger Landſchaftskreis ſtatt. Die 
Wahl fiel mit großer Majorität auf den Rittergutsbeſitzer v. Born⸗ 
Valois auf Sienno. 

Liſſa, 16. Februar. (Zuſtimmungs - Adreſſe.) Der hieſige 
„Deutſche Bürger⸗Verein“ hat aus Anlaß der Polendebatten im Ab» 
geordnetenhauſe an den Reichskanzler Fürſten v. Bismarck eine Zu⸗ 
ſtimmungs⸗Adreſſe gerichtet. 


SoRales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 


Thorn, den 18. Februar 1886. 


a — (Berfonalien) Der Bahn-⸗Aſſiſtent Spalding in 
Kulmſee iſt in gleicher Dienſteigenſchaft nach Thorn verſetzt. 

— (Reichsgerichts Entſcheidung.) Die Beſtimmungen 
der §8 115, 146 der Gewerbeordnung, nach welchen die Gewerbe- 
treibenden bei Strafe verpflichtet ſind, die Löhne ihrer Arbeiter baar 
in Reichswährung auszuzahlen und denſelben keine Waaren kreditiren 

| dürfen, finden nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 18. Dezember 
v. J. auch auf Perſonen Anwendung, welche bei Gewerbetreibenden 

| nicht zur Gewinnung ihrer Lebensbedürfniſſe arbeiten, ſondern nur 
durch gelegentliche Arbeiten einen Nebenverdienſt ſuchen. Dagegen 
finden dieſe Beſtimmungen keine Anwendung, wenn der Arbeiter ſeinen 
baar ausgezahlt erhaltenen Lohn ſofort oder ſpäter dazu verwendet, 
um aus dem Waarenlager des Arbeitgebers Waaren zu kaufen, dieſe 
Verwendung bei ſeinen Mitarbeitern üblich iſt und vom Arbeitgeber 
erwartet wird, ohne daß aber über dieſe Verwendungsart ein förm⸗ 
liches Abkommen zwiſchen Arbeitgeber und Nehmer getroffen iſt. 

— (Die letzte Volkszählung) hat unter Anderem 
das Reſultat ergeben, daß, beſonders in den Großſtädten, die Damen 
ſich gegen das männliche Geſchlecht in einer unbedingten Majorität 
befinden. So haben z. B. in Königsberg die ſtatiſtiſchen Zahlen 
ausgeplaudert, daß dort trotz des zahlreichen Militärs nicht weniger als 
faſt genau 10,000 Fräulein mehr als Vertreter der Herrenwelt ihr 
ſchönes Daſein zubringen, und ähnlich ſtellt ſich das Verhältniß in 
allen größeren Städten. Hier in Thorn iſt es nicht ganz ſo ſchlimm. 
In der Zivilbevölkerung wiegt das weibliche Geſchlecht allerdings um 
824 Perſonen über, aber rechnen wir das zahlreiche Militär hinzu, 
ſo ergiebt ſich, daß die Herrenwelt über die bedeutende Majorität von 
3,030 Köpfen verfügt. In den meiſten Städten, die nicht eine ſo 
große Garniſon wie Thorn haben, ftellt ſich jedoch der Vergleich zwiſchen 
der Stärke des weiblichen und des männlichen Geſchlechts weit un⸗ 
günſtiger, und dieſe Thatſache iſt bedenklicher als fie im erſten Augen⸗ 
blick ſcheinen mag; ſie kann fatale Konſequenzen im Gefolge haben. 
Unſere junge Männerwelt, die ſchon jetzt im Allgemeinen eine gewiſſe 
Abneigung gegen „ſtandesamtlich erklärte Liebe“ hat, wird im höchſten 
Grade wähleriſch und unzuverläſſig werden. Die Zeiten, wo der 
Jüngling erröthend ihren Spuren folgt, wie der Dichter ſo ſchön 
ſingt, werden wir gehabt haben, dieſes ſinnige Verhältniß wird durch 
die Jundiskretionen der Statiſtit umgekehrt werden. Die hei⸗ 
rathsfähigen Männer find in ganz unverantwortlicher Weiſe über ihren 
Marktwerth — man verzeihe dieſes proſalſche Wort, aber es handelt 

ſich um den Jahrmarkt des Lebens — aufgeklärt und werden er⸗ 
barmungslos wie ſie ſind, ihre Poſition ausnutzen. Es läßt ſich 
nicht leugnen, daß die humoriſtiſch behandelte Angelegenheit auch ihre 
ſehr ernſten Seiten hat und in der That dürfte wohl der Schwer⸗ 
punkt der ſeit Jahren erörterten ſog. „Frauenfrage“ in dem Ueberge⸗ 
wicht der weiblichen Bevölkerung liegen. 
— (Erledigte Schulſtellen): in Mocker (Kreis 
Thorn) und Gr. Ottlau (Kr. Marienwerder), evangeliſch. 

— (Begräbniß.) Die Zahl der Leidtragenden bei dem geſtri⸗ 
gen Begräbniſſe des verſtorbenen Schornſteinfegermeiſters Trykowskl war 
eine ſo große, wie ſelten bei einem gleichen Trauerfalle. Es iſt auch 
dies ein Beweis dafür, daß der Verblichene in allen Kreiſen unſerer 
Bürgerſchaft geachtet und beliebt war. 

— (Stadtverordneten ⸗ Sitzung.) Am Sonnabend 
Nachmittag 3 Uhr findet eine außerordentliche Sitzung des Stadiver- 
ordneten -Kollegiums ſtatt. 
| 
| 


— (Thorner Kredit⸗Geſellſchaft G. Pro we 
u. Co.) In der Generalverfammlung am Dienſtag wurde dem 
Vorſchlage des Aufſichtsraths gemäß beſchloſſen, eine Dividende von 
7¼ pCt. (45 Mk. pro Aktie) zu vertheilen. Ein Betrag von 689 
Mk. verbleibt dem Dividenden⸗Konto zur Vertheilung im nächſten 
Jahre. In den Aufſichtsrath wurden die Herren Guſtav Fehlauer 
und Eruſt Hirſchberger gewählt. — Der Geſchäftsbericht äußert ſich 
über die allgemeine Geſchäftslage ſehr ungünſtig. An den vielen 
Subhaſtationen und Konkurſen iſt die Geſellſchaft nicht unbetheiligt ge- 
blieben und haben 19 101 Mk. als Verluſt abgeſchrieben werden 
müſſen. An dem großen Gute Gr. Orſichau hat die Geſellſchaft 
10 000 Mk. verloren. Dagegen iſt mit dem Ankauf des im Wege 
der gerichtlichen Subhaſtation verſteigerten Mühlengrundſtücks Brand⸗ 
mühle, wofür 50 000 M. gezahlt wurden, ein gutes Geſchäft gemacht 
worden. Für das Grundſtück find bereits 60 000 Mark geboten; die 
Geſellſchaft will aber daſſelbe unter 65 000 Mark nicht verkaufen. 
Das D. R. Lewin'ſche Geſchäft brachte einen Nutzen von 18 243 
Mark. — Wechſel wurden mit größter Vorſicht angekauft. Das 
Effektengeſchäft war unbedeutend. An Depoſiten ſind auf 360 Konti 
558,155 Mk. eingezahlt. 


— (Eiſenbahnbetriebs⸗ Störungen.) Die Züge | 


aus der Richtung Juſterburg find geſtern und vorgeſtern Abend hier 
mit ganz bedeutender Verſpätung eingetroffen. Als Urſache der Ver⸗ 
ſpätung wird ſtarker Schneefall auf der Strecke angegeben. 


(Die neue Irrenanſtalt) wird mit 


— (Fechtverein.) Wie wir hören, wird die Betheiligung 
an dem am Sonnabend ſtattfindenden Stiftungsfeſte eine recht rege 
ſein. Wer ſich einen guten Platz zur Theatervorſtellung ſichern will, 
thut daher gut, ſich bei Zeiten mit Billets zu verſorgen. In den 
Cigarrenhandlungen von Duczyuski und W. Schulz find ſolche 
zu haben. 

— (Der hieſige Lehrerverein) hält nächſten Sonn ⸗ 
abend Nachmittags bei Genzel ſeine Monatsſitzung ab. Herr Lehrer 
Rogozinski II. wird einen Vortrag halten übeer das Thema: „Die 
Deutſchen in Siebenbürgen, ihre Schulen ſonſt und jetzt.“ 

— (Polizeibericht.) 2 Perſonen wurden arretirt. 


Mannig faltiges. 

(Nikotinvergiftung.) Ein Gutsbeſitzer im Kreiſe Star⸗ 
gard hatte ſich, wie wir im Kl. Journ. leſen, für ſeine drei Kin⸗ 
der im Alter von 9—13 Jahren ungefähr vor Jahresfriſt einen 
Haus lehrer engagirt, der während der Unterrichtsſtunden beftändig 
ſtarke Cigarren rauchte. Nach längerer Zeit erkrankten die drei 
Kinder, und zwar waren bei Allen die gleichen Symptome be⸗ 
merkbar. Der herbeigerufene Arzt konſtatirte eine Nikotinvergif⸗ 
tung, der denn auch das eine (jüngſte) Kind bereits zum Opfer 
gefallen iſt. Das Leben der beiden Uebrigen zu retten iſt Hoff⸗ 
nung vorhanden. 9 

(Ueber ein ſeltenes Erbglück,) welches eine arme Ber⸗ 
liner Familie betroffen, weiß das in Reppen erſcheinende „Wochen⸗ 
blatt“ Folgendes zu erzählen: Vor mehreren Jahren verſtarb in 
Reppen der Schuhmachermeiſter Friedrich Plocke; er hinterließ 
eine Wittwe und vier Kinder in ärmlichen Verhaͤlmiſſen. Die 
Wittwe und die älteſte Tochter ſtarben auch bald und die beiden 
Söhne verzogen nach Berlin, wo die jüngere Schweſter bereits 
ſeit längerer Zeit in Dienſt ſtand und ſich auch verheirathet hat. 
Ein Bruder des verſtorbenen Vaters Plocke war vor langen Jahren 
nach England und von dort nach dem ſüdlichen Afrika ausgewan⸗ 
dert und iſt im Caplande vor etwa 15 Jahren mit Hinterlaſſung 
mehrerer hunderttauſend Mark, die jetzt mit den Zinſen auf über 
eine Million angewachſen find, unverheirathel geſtorben. Den hier 
anfäffigen Plocke' s, die mithin die Neffen, bezw. die Nichte des 
Verſtorbenen ſind, iſt es nun nach unſäglichen Mühen gelungen, 
ſich als die alleinigen Erben ihres im Capland verſtorbenen Vater⸗ 
Bruders auszuweiſen und dieſen Dreien wird in Folge ſtattgehabter 
Vermittelung des Reichskanzleramts die geerbte Million Mark 
demnächſt ausgezahlt werden. Der älteſte der Erben, Auguſt Plocke, 
bezog noch bis vor Kurzem die Jahrmärkte mit felbftgefertigten 
warmen Schuhen und beabſichtigt, ſich nach Empfang ſeines Erb⸗ 
theils in Höhe von etwa 330 000 Mk. nach Reppen zurückzuziehen. 


Fur die Redaktion verantwortlich Baul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 18. Februar. 
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Fonds: feſtlich. 

Ruſſ. Banknoten : 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 

Poln. Pfandbriefe 5% b 

Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 2% . 

Poſener Pfandbriefe 4% . 
Oeſterreichiſche Banknoten. 

Weizen gelber: April-Mai , b 
Septemb.⸗Oktob! . 
loko in von Newyorkt 

Nasen? lere. ME a % 
A,, r 
Ma⸗ June. . 
Stptemb.⸗Oktob' 5 


Räbäle April Ma iii 43—80 
Septemb.⸗Oktober Herbſt .. 45—80 

Sein lee ie Henker 37—90 
7 39 
Juli⸗Auguſt 8 ; 40 —90 


Auguſt⸗September de 
Reichsbank⸗Diskonto 3 ½, Lombardzinsfuß 4½ pCt, 


Börſeube richte. 

Danzig, 17. Februar. Setreide⸗Börſe. Mäßiger 
Froſt. Wind: OSO. 

Weizen verkehrte heute für Tranſitwaare in ſehr ruhiger Haltung; in⸗ 
ländiſcher hatte ſchweren Verkauf zu letzten Preiſen Bezahlt wurde für in- 
ländiſchen bunt 119 20pfd. 140 M., 127pfd 149 M,, hellbunt 119 20pfd. 
143 M., 129pfd. 151 M., hellbunt bezogen 125 6pfd. 147 M., weiß 128pfd. 
152 M., 131pfd 155 M., roth 126pfd. 149 M. Sommer» 126 7pfd. 149 M. 
per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit epd N 120pfdb. 113 M., bunt 
113 4pfd 115 M., 124pfd. 126 M, 124 Hpfd. 127 M., 124pfd. 129 M, 
gut bunt 124 Hpfd. 129, 130 M. 125pföb 131 M., rothbunt 125pfd. 180 
M., hell krank 121 2pfd. 124 M, hell bezogen 124pfd. 126 M., hellbunt 
117pfd 122 M, 122pfd. 126 M., 125pfd. 131 M., hell 121pfd. 130 M., 
122 3pfd 130 M., 124 5pfd. 133 M, glaſig 122pfd. 130 M., hochbunt glaſig 
128 gpfd. 138 M., hochbunt 125pfdb. 135 M., 126pfD5 136 M., 128 9pfo. 
137 M., fein hochbunt 126 7pfo 139 M. per Tonne. 

Roggen war für inländiſche Waare unverändert, für Tranſit etwas 
matter. Bezahlt iſt für inländiſchen 118pfd. 118 M., 120pfb. 120 M. 
121 2pfd. und 124pfb 122 M., für polniſchen zum Tranſit 117 8pfdö 94 M., 
118pfd — 122 pfd 95 M, 121pfd. und 122 3pfd. 95 M. Alles per 120pfd 
per Tonne. Termine April-Mai inländiſch 124 M. Br. 123 50 M Gb, 
unterpolniſch 98 50 M. Br., 98 M. Gd, Tranſit 97 50 M. bez., Mai⸗Juni 
unterpolniſch 109 M. Br., 99 50 M. Gd., Tranſit 99 M. bez. Regulirungs⸗ 
preis inländiſch 121 M. unterpolniſch 95 N. Tranſit 94 M X 


Königsberg, 17. Februar. Spiritusbericht Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 37.00 M. Br., 36,75 M. G, 36,75 M. bez pro 
bruar 37,00 M. Br, 36,75 M. Gd., — — M. bez., pro März 37,75 
Br., 37,25 M. Gd., pro Frühjahr 38,50 M. Br. 38,00 M. Gd., Mais 
uni —,.— M. Br. 38,75 M. Gd, —,— M bez., pro Juni 5 
M. Br., 39,25 M. Gd., —,— N. bez, pro Juli —.— M. Br. 40,00 
M. Gd., —,— M bez, pro Auguſt —.— M. Br., 40,75 M. Gd. —— 
M. bez. pro September —,— M. Br. 41,25 M. Gd., —,.— M. bez kurze 
Lieferung 36,50 bez. M 
— — — —äö d . — — — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 18 Februar. 


Wetter: 
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Windrich⸗ 
Barometer Therm. es 
St. mm. 00. u. wölkg. N 
17. hp 760.3 — 5.5 8E 8 
10hp 761.2 — 6.3 SE! 10 
18. 6ha | 763.0 — 4.0 SE: 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 18. Februar 2,42 m. 
—— — — — —— —u-H—̃ — — 


Kirchliche Nachrichten. 
| Freitag den 19 Februar 1886. 
Abends 6 Uhr: Johannes Huß. Herr Paſtor Rehm. 


Alen Denen, welche meinem lieben, 
unvergeßlichen Manne das letzte 
Ehrengeleit gegeben, ſprechen wir hier⸗ 
durch unſeren herzlichſten Dank aus. 
Therese Trykowski 
und Sohn. 


Tagesordnung 
zur außerordentlichen Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung. 


Sonnabend den 20. Jebr. cr., 
Nachmittags 3 Uhr. 

1. Etat der Gasanſtaltskaſſe pro 1 April 
1886,87. 

2 Etatsüberſchreitung von 450 Mk. bei Tit. 
VIII. 2 des Forſtetats. 

3. Antrag betr. das Fortbeſtehen der von der 
hieſigen ſtädt. Sparkaſſe in Kulmſee er⸗ 
richteten Annahmeſtelle. 

4. Antrag auf Aufhebung des Beſchluſſes der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 6. 
Januar er., betr. den Abbruch der Hirten⸗ 


kathe. 

5. Antrag betr. die Ertheilung der Genehmi⸗ 
gung den ca 1 Morgen großen Platz 
nördlich des Turnplatzes nicht weiter zu 
verpachten 

6. Antrag auf Genehmigung der abgeänderten 
Bedingungen über die Verpachtung des 
Mühlen⸗Etabliſſements Barbarken. 

7. Protokoll über die ordentl. Kaſſenreviſion 
vom 30 Januar er. 

8. Antrag auf Genehmigung zur unentgelt. 
Abtretung eines Theiles des ſtädtiſchen 
Grundſtücks Alt-Jakobs⸗Vorſtadt Nr. 40 
an die Königl. Eiſenbahn-Verwaltung zum 
Bau eines Stadtbahnhofes. 

9. Antrag auf Genehmigung zur Anlage 
eines Schienengeleiſes ſeitens der Königl. 
Fortifikation von dem Terrain der neuen 
Stadt⸗Erweiterung auf dem Promenaden- 
wege längs des alten Stadtgrabens behufs 
Erdtransports zur Verfüllung des Stadt⸗ 
grabens bis zum ſog Katzenſchwanz 

10. Zuſchlagsertheilung zur Verpachtung der 
Reftauration, ſowie des Marktſtands- und 
Wiegegeldes auf dem ſtädt. Schlachthofe 
und Viehmarkt pro 1. April 1886,89 an 
den Chauſſeepächter Hartung 

11. Vorlage des neu entworfenen Kommunal⸗ 
ſteuer⸗Regulativs zur Genehmigung 


Bekanntmachung. 

Zur Neuverpachtung der Chauſſee⸗ 
geld⸗Hebeſtelle zu Brosowo auf der 
Chauſſee Kulm⸗Thorn, / Meile von 
der Kreisſtadt Kulm gelegen, auf die Zeit 
vom 1. April 1886 bis 1. April 1889 
habe ich einen Termin auf 
Sonnabend, 27. Jebruar cr. 

Nachmittags 4', Uhr 
im Sitzungsſaale des Kreis-Ausſchuſſes 
hierſelbſt anberaumt, zu dem Bietungs⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. Die 
Zulaſſung zum Gebote iſt von der 
Depoſition einer baaren Kaution von 
1000 Mark abhängig. 

Die Verpachtung erfolgt unter Vor⸗ 
behalt der Genehmigung der Kreis⸗ 
Vertretung und die Ertheilung des 
Zuſchlages an einen der drei Höchſt⸗ 
bietenden bleibt der Chauſſeebau⸗Kom⸗ 
miſſion vorbehalten. Die Pachtbedin⸗ 
gungen werden im Termine bekannt 
gemacht und ſind außerdem während 
der Dienſtſtunden im Bureau des Kgl. 
Landrath⸗Amts zu Kulm einzuſehen. 

Kulm, den 8. Februar 1886. 

Der Vorſitzende 
der Chauſſee⸗Bau⸗Kommiſſion 
Landrath 
von Stumpfeldt. 


Bekanntmachung. 

Zur Neuverpachtung der Chauſſee⸗ 
geld⸗Hebeſtelle Kornatowo, an der 
Chauſſee Kulm⸗Brieſen und der Chauſſee 
zum Bahnhof Kornatowo auf die Zeit 
vom 1. April 1886 bis 1. April 1889 
habe ich Termin auf 


Sonnabend, den 27. d. M. 
Nachmittags 4½ Uhr 
im Sitzungsſaale des Kreis⸗Ausſchuſſes 


hierſelbſt anberaumt, zu welchem 
Bietungsluſtige hiermit eingeladen 
werden. 


Die Zulaſſung zum Gebote iſt von 
der Depoſition einer Kaution von 1500 
Mk. in baarem Gelde abhängig. 

Die Verpachtung erfolgt unter Vor⸗ 
behalt der Genehmigung der Kreis⸗ 
Vertretung und die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags an einen der drei Höchſtbietenden 
bleibt der Chauſſeebau⸗Kommiſſion vor⸗ 
behalten. 

Die Pachtbedingungen werden im 
Termine bekannt gemacht und ſind außer⸗ 
dem während der Dienſtſtunden im 
Bureau des Königl. Landrathsamtes 
einzuſehen. 

Kulm, r S. Februar 1886. 

Der Vorſttzende 
der Chauſſeebau⸗Kommiſſion. 
Landrath v. Stumpfeldt. 


Militär⸗Dienſt⸗ 
Verſicherungs⸗Auſtalt. 


Alleiniger Vertreter für Thorn und 
Umgegend und zu jeder Auskunft 
ſchriftlich oder mündlich bereit 
Ritthausen, Hauptmann a. D. 
Jakobsvorſtadt 43. 
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Suppen, Str. Gänseleber- 


wie Hamb 
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Hypotheken- 
Capitalie 


u denſelben Bedingungen, der⸗ 
ſelben Beleihungsgrenze, wie 
ſolche von Berliner, Bremer, 
Roſtocker ꝛc. Agenten durch 
Annoncen und Zuſchriften em- 
pfohlen werden, werden für 
eine Proviſion von / bis 
300,000 Mark, , für höhere 
Summen in kuͤrzeſter Zeit be⸗ 
ſchafft. 

Georg Meyer-Thorn. 


ss Heilung radikal! 
Epilepsie, 


Krampf- u. Nervenleldende, 
geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von 2 
$ r. 33. 
Dr. pl. Boas, Trank n. m. 
Die große 
Berliner Sterbe-Kaſſe 


auf Gegenſeitigkeit (ohne Arzt) Berlin 
N., Friedrichſtraße 125, ſucht überall 
(auch in Dörfern) thätige Leute jeglichen 
Standes als Vertreter. In Folge 
der Billigkeit der Kaſſe und ihrer 
Koulanz bei Aufnahme und Regulirung 
iſt die Thätigkeit der Vertreter eine 
leichte und lohnende. 


(Flügel), gut im Stande, iſt ſofort zu 
verkaufen. Näh. bei P. Jankiewioz, 
Organiſt in Podgorz. 


1320000 Mark 


werden auf ein ſtädt. Grundſtück zur 
erſten Stelle verlangt. Offerten unter 
R. Z. an die Exp. d. Ztg. 

2 Re u verkaufen eine 
Schimmelſtnte, 9 Jahr, 
4 Zoll, militärfromm, flotter Gänger. 


Premierlieutenant Laporte. 


ag“ Ein großer "Ex 
gusseiserner Ofen, 


1,90 mtr. hoch, faſt neu, billig zu ver: 
kaufen. Robert Tilk. 


Mieths-Rontrakle 


zu haben bei 


0. Dombrowskl. 

3 Ar ertheileRath zur 
Unentgeltlich ung den 
Trunkſucht und heile ſie auch ohne 
Wiſſen durch mein altbewährtes Mittel 
(weder Pulver noch zu Droguift 


R. F. C. Kelm, Berlin, Keſſelſtr. 38. 


Druck und Berlag von 6. Dombrowski in Thorn. 


\ 


K 9 


sämmtliche Colonial-Waaren, 


sowie auch die verschiedensten 


Delikatess-Artikel, 


Fleisch-, Fisch- und Gemtse-Conserven: Hummern-, Schildkröten- und Oxtail- 


Saucen, Extracte, Gelees, ff. Prov. - Oel, fr. Montards- und Vinaigre - Käse in 

versch. Sorten, eing. und trock. Pilze, ff. Thee’s, Bisquits, Pumpernikel, Kron- 

prinzbrödchen, Souchard'sche Chocoladen, in Früchten: 

Mandarinen, Blumenkohl, Maronen, Teltower Rüben, frische Traubenrosinen, 
Schaalmandeln, Datteln, Feigen, cand. Früchte. 

In Marinaten: fr. Neunaugen, mar. Aal, russ. Sardinen, Anchovis, ferner auch 


ger. Lachs, Aal, fr. Sprotten, Bücklinge, ff. astr. Caviar, Wild und Geflügel, 
Auf Bestellung frische Seeflsohe, Austern eto. eto. 

Alte ff. Weine auf Lager, wie auch bill. Rothwein von 1,25, Rheinwein 1,50, 

Mosel 0,85, imit. Champagner von 3,00, herbe Ungarweine von 1,25 bis zu 

den ff. Sorten 1840er Jahrganges, ferner fr. Cognac's, fr. Liqueure, ff. Import-, 

. und Bremer Cigarren und Papirossen. 

Neben dem Colonial-Waaren-Geschäft befinden sich 


fünf Gesellschaftszimmer, 


in welchen auswärtige Biere, Weine etc. und warmes Essen (Frühstücks-Portionen 
A 30 bis 40 Pf.) verabreicht werden. 


18 
I 


Ein Klavier 2 


* 
Offerire 


u. Wild-Pasteten, Trüffel- u. Cervelatwürste, Bouillon- 


Apfelsinen, Citronen, 


A. Mazurkiewicz. 


4 


— 


d . 


Photographie. 


N In meinem Atelier an der Mauer 463 werden jetzt als Spezialität 
N nach einer neuen Methode, auch nach eingeſandter Photographie 


Portraits in Oelfarbe 


retouchirt. Dieſelben find von vorzüglich ausgeführten Delgemälden 
nicht zu unterſcheiden. Die Preiſe ſind für 


N / Lebensgröße Mark 75. 
x Ye, [73 [773 40. 
x Yı 5 5 

Boudoirformat „ 12. 


Cabinetformat 72 


N 9. 
N A. Wachs. 
Lr 
27; ĩð»V C NE 

Lungen- und Malskranke, schwindstichtige und 
an Asıhemn Leildende werden auf die Heilwirkung der von 
mir im Innern Russlands entdeckten Medicinalpflanze, nach meinem 
Namen „HOMERIANA“ benannt, aufmerksam gemacht. Die Bro- 
®# schüre darüber wird kostenlos und franko zugesendet. Das Packet 
Homeriana von 60 Gramm, genügend für 2 Tage, kostet 1 M. 20 Pf. 
75 Ich warne vor Ankauf der von allen anderen Firmen offerirten, 
constatirt unechten Homeriana-Pflanze. 5 

Echt zu beziehen nur allein durch mich. 
Paul Homero in Friest (Oesterreich.) 
Entdecker und Zubereiter der allein echten Homeriana-Pflanze. 


909000000000 0100000080® 56 
Reinwollene 


? Damen⸗Kleiderſtoffe 


verſendet direkt an Privatleute 
zu Fabrikpreiſen 


8 Carl Federer in Greiz. 
Muſter frei. Etablirt 1846. 
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JOHANN BOFEF’S Rak-Chekolade zur Stärkung. Be 


Heilberichte. Beſte Heilnahrungsmittel für 
Magenkranke, Blutarme nu. Körperſchwache 


7% An Herrn Johann Hoff, 

Erfinder und alleiniger Erzeuger der Malzpräparate, Hoflieferant der meiſten Souveraine 
Europas, Königlicher Kommiſſions⸗Ratb ꝛc. in Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 

Grondzaw bei Bartnitzka, den 16 März 1885. 

Ew Wohlgeb, erſuche ich ergebenſt, für meine an Nervenſchwäche leidende Frau 

6 Pfd. Ihrer Malz⸗Chokolade II. gütigſt gegen Poſtnachnahme ſenden zu wollen. 
8 Piefke, Elementarlehrer. 

K. K. Garnisonspital No. 23 zu Agram, 23 November 1878. 

Das Johann Hoff'ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier und ebenſo auch die Malz: 

Geſundheits⸗Choklolade erwieſen ſich bei deren Verwendung in obigem Spital für Re⸗ 

convalescenten, dann für ſolche Kranke, die an Katarrh und Reizungszuſtänden der 

Athmungs⸗ und Verdauungsorgane litten. als ausgezeichnet diätetische 

Stärkungsmittel; die Walz-Chokolade diente als heilſamer Erſatz für 


den einzuſtellenden Kaffeegenuß. 
Spital⸗Chefarzt Dr. Isehitz, Ober-Stabs arzt. 
Dr. Kaiser, Stabs- und Abtheilungs⸗Chefarzt. 
| Verkaufsſtelle in Thorn bei RN. Werner. 
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JOHANN HOFF’s Eiſen-Halz-Chokolade für 
Oleichſüchtige. 


Freitag, 19. Fehr. cr. 


Abends 7 Uhr 


in der Aula des Kgl. Gymnasiums,. 


Oeffentliche Jitzung 


des Coppernicus⸗ Vereins für 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Tagesordnung: 
1. Erſtattung des Jahresberichts. 
2. Feſtvortrag: 


„Weſtpreußen unter 
Friedrich 1. 


(Herr Major Ziemer.) 

Im Namen des Vereins beehrt ſich 
zum Beſuche der Sitzung ergebenſt ein⸗ 
zuladen. 

Der Vorstand 
des Coppernicus- Vereins für Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt. 


Freitag, den 19. Februar ei 


Abends 8 Uhr 
CONCERT 


Thorner  Rathskeller, 


ausgeführt von Mitgliedern der Karel! 
des Fuß⸗Artillerie⸗Reg. Nr. 
unter RR ihres Dirigenten 
errn Jolly. 
Entrer 25 Pf. u 


Freiwilliger 


Haus verkauf, 


Ein neues, vierſtöck. Wohnhaus 
gut. geſund. Lage Thorns iſt einge 
Familienverh. halber zu verk Fest 
Hypotheken. Anzahlung 12— 15,000 
Gef. Off. unter K. G. Nr. 810 werde 
erbeten. 

Eine Wohnung, m 
beſtehend in 3 Fenſter Straßenfront, 
vom 1. April zu vermiethen. 

Heinrich Netz 


Eine Kellerwohnung, 
geräumig, iſt bald oder ſpäter zu 
miethen. Heinrich Net, 

ine große herrſchaftliche Wohnung 
von 6 Zim. n. Zubeh. u. gro em 
ſchönen Obſtgarten — auf Verlang 70 
Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe — v0 
1. April zu vermiethen. ef 
Rinow, Zimmermſtr., Alt⸗Culmervoll⸗ 
(eine Wohnung von 3 Zim., 1 
Keller und Bodenkammer iſt M 
1. April d. J. ab zu vermiethen. 1 
H. Hempler, Culmerſtr. 3 
Herrſchaftliche Wohnungen, 
Von 6 gr. reſp. 4 gr. Zim. Kü 0 
Mädchſt., Cloſett und Waſſerleiug 
geräum. Zubehör, mit a. ohne Stall 
vom 1. April er. zu vermiethen. ie 

C. Hass, Bomb. Vorſt. I. O 5 
Vis von Herrn Zandgerichtspräln, 

Röstel jeit 6 Jahren innegeh® 15 
neu renovirte Wohnung Segler 
Nr. 137 iſt verſetzungshalber p. 1. ih 
1886 anderweitig zu vermiethen. u 
Auskunft bei J. keit, Butter 7 
3 Iimm. I Alkoven, Küche u. u 

vermiethet Adolph Loeit- 
1 Wohnung bestehend aus 3 imme 10 

Entree, Balkon nebſt Zubehe 
vermiethen beim Bauunternehmer ug 
Roeseler, Gr. Moder, v.d. Leib. L 


Mühlen : Etablifjement in 
Bromberg. 
Preis⸗ Courant. 


(Ohne Verbindlichkeit.) — 
ih 


vom 


fd. 17.9. 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. Da 7 
50 


Weizengries Nr. 1 


vel 


b - — a N 5 f 
u V— . — 


== 
— — — —äAũĩ—U — 


. | 15,80 1% 
Weizengries Nr. 2 15,20 1560 
Kaiſerauszugmehl le uk ee 
Weizenmehl Nr. . . % 
Weizenmehl Nr. 1 14,60 
Weizenmehl Nr. 1 und 2 (zus 9 | 


fammengemahlen) . . 
Weizenmehl Nr. 2 
Weizenmehl Nr. 3 
Weizen⸗Futtermehl 
Weizen⸗Kleie 2 0 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 und 2 (zu⸗ 
ſammen gemahlen) 
Roggen⸗Mehl Nr. 2 
Noggen⸗Mehl Nr. 3 
Roggen⸗Mehl gemengt (haus⸗ 
backen) 
Roggen⸗Schrot 
Roggen⸗Futtermehl 
Roggen⸗Kleie 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 
Gerſten⸗Graupe Nr 4 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 
Gerſten-Graupe (grobe) . - 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 
Gerſten⸗Kochmehl 
Gerſten⸗Futtermehl 3 91 
Buchweizengrütze l 
Buchweizengrütze I . . . - 
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